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Fünftes Capitel . 8

Eine kurze Schilderung Indiens und ſeiner Erzeugniſſe .

Ich kann nicht umhin , bevor ich verſuche , die Kämpfe von 1857

bis 1858 zur Aufrechthaltung der Macht in Oſtindien , 10
die ich auf eine ſo unerwartete Weiſe hineingezogen wurde , zubeſchre

ben , eine an Ort und Stelle aufgenommene Schilderung des Kriegs —

ſchauplatzes und hauptſächlich der Urſachen des Aufſtandes , ſowie der

Geſchichte und der Sitten der Einwohner vorauszuſenden . Zuvörderſt

alſo von der geographiſchen Lage Indiens ; ſodann von dem Aufblü⸗

hen der oſtindiſchen Compagnie und der britiſchen Macht in Indien ;

endlich von der O
i b und Behandlung der Sipoys , von deren

Meuterei und dem Ausbruche des Aufruhrs .

Was meiner N an Vollſtändigkeit fehlen ſollte , wird

hoffentlich die Ueberſicht der nachfolgenden Ereigniſſe nicht e
—4 —
Oſtindien nennt man den Theil von Aſien , welcher ſick hſüdlich

vom ineee
und von der chineſiſchen Grenze in zwei unge —

heueren Halbinſeln bis in den indiſchen Ocean erſtreckt.
hälfte dieſes

ſchäftigen , weil die britiſche Macht ſich in dieſem , 59 zunächſt ge—

Landes be —zir werden uns nur mit der weſtlichen

legenen Theile am meiſten ausgebreitet hat , während ſie auf der öſtli —

chen Halbinſel nur die weſtliche Küſte von Aſſam bis Singapore beſitzt .

Die weſtliche Hälfte oder das eigentliche Oſtindien wird 10

0
das von Weſten nach Oſten laufende Vindhya - Gebirge in zwei Thei

getheilt und im Weſten vom Indus , im Oſten vom Ganges 5
zogen . Den nördlichen Theil nennt man Hindoſtan , den ſüdlichen
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Dekhan ; beide zerfallen in ſelbſtſtändige Staaten unter eingeborenen

ſten , und in britiſche Provinzen und abhängige Länder . Bei der

näheren Beſchreibung dieſer Länder werde ich mich an die jetzige briti —

ſche Eintheilung halten .

Das britiſche Oſtindien iſt eingetheilt in die Präſidentſchaften

Bengalen , Madras und Bombay . Die erſtgenannte beſteht aus zwei

Gouverneurlieutenants - Diſtricten : das niedere Bengalen und die nord —

veſtlichen Provinzen ; die anderen beiden Präſidentſchaften haben ihren

Gouverneur , über ihnen ſteht der Generalgouverneur , welcher in Cal —

cutta , der Hauptſtadt von Bengalen und dem übrigen Oſtindien , re —

ſidirt .

Die bengaliſche General - Statthalterſchaft enthält : 1. Nieder —

Bengalen , oder das Land zu beiden Seiten des Ganges bis an die

Stadt Mirzapur . Es zerfällt in die Provinzen Bengalen , 250 0 und

Behär , die ſämmtlich ſehr fruchtbar und ſtark bevölkert ſind . 2 .

nordweſtlich von dieſer Gouverneurlieutenantſchaft gelegenen

lichenuPremahen, welche aus den Landſchaften Agra ,Allahabad , Be —

nares , Delhi , Miruth , Rohilkhund und Aude beſtehen , und zu denen

noch kleinere Landſtriche gehören . 3 . Das vormalige Fürſten —

thum der Mahratten Nagpur oder Berär , ein Hochland in Dekhan .

4J. Das Gebiet , welches ſich ſüdlich vom Sutledſch bis nach Delhi er —

ſtreckt . 5. Pandſchäb oder das Land der fünf Flüſſe , die nördlichſte

engliſchen Beſitzungen . Zwiſchen dem Sutledſch , dem Vindhya —

A dem Indus und dem Dſchumna liegt ein bedeutendes Gebiet ,

deſſen einzelne Staaten nicht unmittelbar unter der britiſchen Regie —

rung , ſondern in einem Bundes - oder Lehnsverhältniſſe zu derſelben

ſtehen . Dieſe ſind , vom Norden herunter gerechnet : Putterala , Bha —

wulpur , Bikanir , Dſcheſſulmir (die Oaſe einer ungeheueren Sandwüſte ) ,

Dſcheypur , Merwar , die Sinde - Staaten , Bundelkhund und der Bezirk

der Holkars .

Die Präſidentſchaft Madras umfaßt die öſtliche Hälfte des ganzen

ſüdlichen Dekhan , mit den Provinzen Karnatak , Cirkars , Balaghat ,

Fürf

8
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Salem , Kojambatur , Malabar und Kanara ; außerdem gehören noch

die annectirten Schutzländer Heyderabad , Meyſore , Travankore , Kot⸗

ſchin und Pudukotta hierher .

Die Präſidentſchaft Bombay iſt gebildet aus dem kleineren , weſt —

lichen Theile des nördlichen Dekhan und beſteht aus den Provinzen

Konkan , Aurengabad , Bidſchapur , Satara , Khandeſa , Gudſcherat und

Sinde , die letztere zu Hindoſtan gehörend und an das ſüdliche Perſien

grenzend . — Unter mehreren , zwiſchen den zur Präſidentſchaft Bom —

bay gehörigen Beſitzungen gelegenen Schutzländern ſind die Reiche der

Holkars und Geikowar , ſo wie die Halbinſel Gudſcherat die wich —

tigſten .

Hoch im Norden , an die Schneegebirge des Himalaya gren —

zend , liegen die , dem Namen nach , ſelbſtſtändigen Königreiche Kaſch⸗
mir und Nepal .

Oſtindien iſt reich an Flüſſen , unter welchen einige zu den größ —

ten der Welt gehören . Der Indus entſteht aus der Vereinigung zweier,

in den nordweſtlichen Grenzgebirgen entſpringenden Flüſſe , ſtrömt

durch das Pandſchäb und Sinde und fällt in das arabiſche Meer . Der

Nerbudda entſpringt auf dem Plateau des mittleren Indiens und fällt

in die Cambaybucht . Nicht weit von ſeiner Mündung beginnt der

Godaveri ſeinen Lauf in entgegengeſetzter öſtlicher Richtung durch das

Gebiet von Nizam nach dem Meerbuſen von Bengalen . Durch die

reichen nördlichen Provinzen Rohilkhund , Aude und Bengalen fließt

der heilige Ganges , an deſſen einer Mündung Caleutta liegt ; weiter

gegen Oſten endlich iſt der Brahmaputra .

Die bedeutendſten Gebirge ſind : 1. das Aravati - Gebirge , wel —

ches ſich von Gudſcherat nach Delhi hinaufzieht : 2 . eine mit demſelben

parallel laufende Bergkette , die ſich von dem an der Weſtküſte belege—

nen Cambay bis nach Agra erſtreckt ; 3 . das Vindhya - Gebirge , wel —

ches , gleichfalls von Cambay auslaufend , Hindoſtan von Dekhan

trennt und in unzähligen Verzweigungen bis nach Bengalen hinein

geht ; 4 . das hinter dem Vindhya gelegene Satpur - Gebirge , und
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endlich 5. die weſtlichen und öſtlichen Ghäts , welche, in unmittelbarer

Nähe der Meeresküſte fortlaufend , das ſüdliche Dekhan einſchließen
und demſelben ſeine dreiſeitige Form geben.

Folgende Angaben über den Flächeninhalt und die Einwohnerzahl

Indiens ſind einem Parlamentsberichte vom Auguſt 1857 entnommen :

Der Flächenraum der weſtlichen Halbinſel beträgt 1,466,576

engl. Q . Meilen , von denen 837,412 auf die britiſchen Beſitzungen ,
627,910 auf die der einheimiſchen Fürſten , und 1,254 auf die fran —

zöſiſchen und portugieſiſchen kommen . Die Geſammtbevölkerung wird

auf 180 , 884,297 Seelen geſchätzt , welche auf folgende Weiſe ver —

theilt ſind : in den britiſchen Staaten 131,990,90 ! , in denen ein —

heimiſcher Fürſten 48,376,247 , und in den franzöſiſchen und portu —

gieſiſchen Beſitzungen 517,149 . Die nachſtehende Ueberſicht giebt
darüber genaueren Nachweis .

Die britiſchen Staaten unter dem Generalgouverneur haben

auf einem Flächenraume von 246,050 Q . Meilen 23,255,972 Ein —

wohner ; die unter dem Gouverneurlieutenant von Bengalen ſtehenden

Länder 221,969 . - Meilen und 40,852,397 Einwohner ; die

Länder unter dem Gouverneurlieutenant der nordweſtlichen Provinzen

105,759 . - Meilen und 33,655,193 Einwohner ; —die briti —

ſchen Beſitzungen des Gouvernements Madras 132,090 Q . Meilen
und 22,437,297 Einwohner ; — die des Gouvernements Bombay

131,544 . - Meilen und 11,790,042 Einwohner ; — die Län —

der abhängiger einheimiſcher Fürſten in der Präſidentſchaft Bengalen

515,533 Q . Meilen und 38,702,206 Einwohner , in der Präſident —

ſchaft Madras 51,802 . - Meilen und 5,213,671 Einwohner ,

in der Präſidentſchaft Bombay 60,575 Q . Meilen und 6,440,370

Einwohner ; endlich die franzöſiſchen Beſitzungen 188 Q . Meilen und

203,887 Einwohner , und die portugieſiſchen Beſitzungen 1,066 QO. -

Meilen und 313,262 Einwohner .

Um ſich einen Begriff von der Ausdehnung und Macht dieſes

Landes zu machen, braucht man nur obige Zahlen mit dem Flächenraume
Hageby , Reiſebilder . 5
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und der Volksmenge Europas zu vergleichen , von denen der erſtere auf

793,000 QO.Meilen und die letztere auf 272 Millionen Seelen ge —

ſchätzt wird . Wenn wir hiervon die 1,758,700 Q . Meilen abziehen,

welche Rußland , Schweden und Norwegen einnehmen , ſo bleibt für

das ganze übrige Europa ein Flächeninhalt von 1,034,300 Q. Meilen ,

alſo iſt Indien um ein Dritttheil größer , als dieſe ſämm ntlichen Länder .

Die Volksmenge des geſammten Europa beträgt 272 Mi llionen ; wenn

wir davon die Bevölkerungen Rußlands , Schwedens und Norwegens

abrechnen , welche ſich auf etwa 67,072,820 Seelen belaufen dürften ,

ſo bleibt für die übrigen europäiſchen Länder eine Einwohnerzahl von

204,927,180 Seelen , ſomit nur 24 Millionen mehr, als Indien beſitzt

Die Bevölkerung Indiens iſt ſehr ungleich vertheilt ; wäͤhrend
man in einem ausgedehnten Landſtriche in Bengalen ( Bardukhän ) 600

Menſchen auf die engl. Q. Meile zählt , findet man deren in gewiſſen

waldigen Gegenden nur 10 auf die Q. Meile .

Die Einwohnerzahl der großen Städte nimmt jährlich mehr ab ;

obgleich dieſelben unſere europäiſchen Hauptſtädte an Ausdehnung bei

weitem übertreffen , iſt doch ihre Bevölkerung verhältnißmäßig viel ge —

ringer , als bei uns . So z. B . hat Caleutta 300,000 Einwohner

( ausſchließlich der Vorſtädte ) , Benares 200,000 ; nur allein die Pilg

welche hierher wallfahrten , ſchätzt man jährlich auf 100 „000 .

Ein Land , welches ſich vom 8. bis zum 35 . Gr . nördl . Breite

erſtreckt , dem Seewinde ausgeſetzt und von himn ielhohen , mit ewigem

Schnee bedeckten Bergen begrenzt iſt , mit unab 180 Ebenen , ohne

jeglichen Schutz vor den ſenkrechten Strahlen einer tropiſchen Sonne ,

muß natürlicherweiſe die größte Verſchiedenheit des Climas aufweiſen .

Das Thermometer geht im Schatten nicht ſelten auf 46 bis 50 Gr .

Celſius ; in der wärmſten Zeit trocknen die Bäche aus , die kleineren

Flüſſe werden zu Bächen und die größeren gleichen ſchmalen Canälen

deren Waſſer in dem ſandigen Bette mühſam vorwärts ſchleicht. In

den nördlichen und in hoch gelegenen Gegenden iſt der Boden im

Winter einige Stunden vor Sonnenaufgang mit Reif bedeckt ; in den
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ſüdlichen und flachen Gegenden gleicht hingegen die ſtärkſte Winterkälte

dem , was unſer Kalender eine „gelinde Wärme “ zu nennen pflegt . Die

Regenzeit tritt in Indien ſehr regelmäßig ein und iſt Allen erwünſcht .

Der Regen kommt mit Südweſtwind ( Monſoon ) und dauert vom Juni

bis October . Der Zufluß von Waſſer iſt unbeſchreiblich , beſonders an

den Küſten und in den Ebenen , die nicht durch Berge geſchützt ſind .

Das Hochland von Dekhan , welches durch die Ghäts vor dem Süd —

0 geſchützt iſt , erhält ſeinen Bedarf an Waſſer im Oetober und

November , in welchen Monaten der Wind aus Nordoſt über den Meer —

buſen von Bengalen kommt . Um ſich einen Begriff von dieſer unge —

heueren Waſſermenge machen zu können , muß man ſie ſelbſt geſehen ha —

ben ; man hat berechnet ,daß der hier fallende viermonatliche Regen über

zweimal ſo viel Waſſer bringt , als ein zwölfmonatlicher in England .

Man kennthier eigentlich nur drei Jahreszeiten : die Regenzeit ,

die heiße und die gemäßigte Zeit , welche letztere von längerer Dauer iſt

als die erſtgenannten .

Die Fruchtbarkeit und der Reichthum Indiens ſind ſprüchwört —

lich geworden . Die tiefen Waldungen ſind reich an den ſchönſten

herrlichſten Nutzholzbäumen , unter denen z. B. der Tekum , welcher das

Teakholz liefert , das , vorzüglich zum Schiffsbau verwandt , an Härte

und Güte dem Cichenholze gleichkommt ; ferner der Säl , ein vortreff —

liches Bauholz , Sandel - und CEbenholzbäume , deren Menge uner⸗

ſchöpflich iſt , Tamarinden , Mangoes , Siſſoo , Bananen und Baum —

wollenbäumen , welche nicht mit dem niedrigen , gewöhnliche Baumwolle

tragenden Strauche verwechſelt werden dürfen ; auch der Babul ( li -

mosaà arabica ) mit ſeinen wohlriechenden gelben Blüthen wächſt im

Ueberfluſſe in Wäldern und Ebenen . Die Maulbeerbäume werden mit

Sorgfalt gepflegt , die Cocos - , Areca - und andere Palmen ſind in

großer Mannigfaltigkeit vertreten . Von der Frucht ( Ruß) der erſtge —

nannten Palmenart kennt man überall den lieblichen Geſchmack des

Fleiſches und des nahrhaften Saftes , ſowie die Nutzanwendung der

harten Schale ; weniger bekannt dürfte es ſein, daß aus der die Nuß—
5 *
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ſchale zunächſt umgebenden Hülle die beſten Ankertaue geſponnen wer —

den . Der Stamm taugt eigentlich nicht zum Bauholz , wird aber

wegen ſeiner Länge zu leichten Brücken und Röhren in den Waſſer⸗

leitungen benutzt . Der Bambus iſt hohl , leicht und doch ſtark dabei ,

und liefert das ſehr begehrte Material zu Lanzen,
J8

Maſten

( auf Kähnen und Böten ) , Körben , Matten u. ſ. Die Palmen —

blätter dienen zur Deckung der Dächer und Bekleid 97915 der Wände .

Di Arecapalme trägt eine Nuß , welche , mit dem ſcharfen Betelblatte

und dem Catechuharze vermiſcht , allen Claſſen als Kaumittel dient .

Der — Mahua ( ein Nutzholz von der Größe der Eiche) hat eine dicke,

fleiſchige Blüthe , die einen berauſchenden Saft enthält .

Der Himalaya 5
mit dem reichſten , mannigfaltigſten Pflanzen —

wuchſe bedeckt . Nadel - und Laubholz , europäiſche und aſiatiſche Baum —

arten , Alpenroſen und 9 110 herrliche Geſträuche ſchmücken die Ab —

hänge ſeiner Berge . Pfeffer und Cardamomm wachſen im Ueberfluſſe an

der Weſtküſte , — der Caneel ( Zimmet ) iſt alleiniges Eigenthum der

Inſel Ceylon geblieben ; — Capſicum , Ingwer , Coriander und andere

Gewürze findet man auf allen Feldern . Die wildeſter n Berghöhen ſind

mit einem dichten, wohlriechenden Graſe überzogen , aus welchem man

ein Oel preßt , das für die Narde der Alten gehalten wird . Campher

Alos , Caſſia und andere Bedürfniſſe unſerer Apotheken werden hier als

Bäume und Geſträuche 8
Seen und Teiche ſind mit

den herrlichſten Waſſerpflanzen bedeckt , derernſaftige Blätter und an

Farbenpracht d einen 50 rhaft zauberhaften Anblick

gewähren .

In den Ebenen findet man Baumwolle - , Tabak - und Mohnpflan —

zungen , Zuckerrohr u. ſ. . ; in anderen Gegenden baut man nur

jene Gewächſe , welche die bekannten werthvollen Färbeſtoffe liefern ,

wie z. B . Indigo ; auch Flachs , Senf , Seſam und andere nützliche

Pflanzen werden cultivirt .

In Hindoſtan wird das Brod aus Weizen bereitet , in Dekhan

hingegen bedient man ſich dazu größtentheils des Dſchowär ( Holcus
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Sorgum ) und des Bäjra ( Holcus spicatus ) . Der Reis dient haupt —

ſächlich in Bengalen und Behär als Nahrungsmittel .

Es iſt jedoch ein Irrthum , wenn man glaubt , der Reis ſei in

Oſtindien die tägliche Nahrung ; es giebt einige Gegenden des Lan —

des , wo derſelbe zu den Feſt - und Luxusgerichten gehört ; er wird

freilich faſt überall gebaut , nur , je nach der Beſchaffenheit des Bo —

dens , in größerer oder kleinerer Quantität . Er gedeiht am beſten an

den Abhängen der 5 wo er vor heftigen Winden geſchützt iſt

und reich eens aſſergräben in der Nähe hat .

Gerſte ſi 88 man ſelten , Hafer und Erbſen ſcheinen gänzlich un —

bekannt zu ſein . Der Mais wird nur wegen ſeines Strohes gebaut ;

die Landleute röſten und eſſen die Frucht , ſo lange ſie jung und weich

iſt , doch habe ich nie gehört , daß dieſelbe zum Brodbacken benutzt wird .

Hülſenfrüchte und Gemüſe giebt es in den verſchiedenſten Sorten .

Die ärmeren Claſſen verbrauchen eine außerordentliche Menge von Man —

goes und Waſſermelonen , welche überall an den Ufern der größeren

Flüſſe anzutreffen ſind ; Kürbiſſe und Gurken werden nicht allein an ,

ſondern auch auf den Häuſern gepflanzt ,ſo daß die mit Laub und Blu —

men bedeckten Hütten einer Laube gleichen . Die Mangoes gehören ohne

Widerrede zu den ſchmackhafteſten Gartenfrüchten ; auch die Bananen ,

Guaven , Weintrauben ( die hier nicht zur Weinbereitung dienen ) , Apfel—

ſinen und Citronen ſind von vorzüglicher Güte . Feigen ſind nicht allge—

mein ; man findet ſie bei Buna in Dekhan , und zwar von einer Qua —

lität , wie man ſie nirgend ſchöner hat . Die Ananas trifft man über⸗

all , in Pegu wächſt ſie wild . In letzter Zeit hat man mehrere chine—

ſiſche und europäiſche Gewächſe zu acclimatiſiren geſucht , von denen die

Pfirſiche und die Erdbeere ſehr gut gedeihen ; die Aepfel bleiben klein

und ſchlecht ; Birnen und Pflaumen hat man noch nicht erzielen können .

Man rechnet in einigen Gegenden zwei, in anderen drei Erntezeiten .

Bäfra , Dſchowär , Reis und anderes Getreide werden bei einbrechender

Regenzeit geſäet und am Ende derſelben geerntet ; Weizen, Gerſte und

Hülſenfrüchte reifen im Winter und werden im Frühling gemäht . Das



70 Fünftes Capitel .

Futter für die Zugthiere ( Pferde , Kameele u. ſ. . ) beſteht aus Hülſen —

früchten . In Hindoſtan giebt es eine Art , Tſchanna genannt , aus deren

Blättern Eſſig gepreßt wird ; eine andere , in DDekhan heimiſche, hat

eine erbſenartige Frucht ( Culti ) , welche gekocht werden muß , eheſie für

das Vieh genießbar wird

Die indiſchen Waldungen ſind der Aufenthalt unzähliger wilder

Thiere , unter denen der Elephant , das Rhinoceros , der Bär und der

Büffel am häufigſten ſind . Tiger , Panther , Leoparden , Schakals

und die ihnen verwandten Thiere ſind freilich eben ſo zahlreich vor —

handen , aber vorzugsweiſe in kleineren Holzungen und im hohen

Graſe , wo man auch Wölfe , Hyänen und wilde Schweine antrifft .

Der Löwe zeigt ſich nur in einzelnen Gegenden und

0 nicht ſehr ge—

fürchtet ; auf den Feldern findet man zahlreiche Heerden von Antilo —

pen , Rehen und Hirſchen , aber auch 870 und Eidechſen in

Menge . In den Niederungen desFlachlandes ſieht man Schaaren von

weißen Kranichen und Reihern , während Affen , Papageien und Pfauen

in den nahegelegenen Hainen ihr disharmoniſches Concert zum Beſten

geben. Die Binnenſeen und Teiche ſind fiſchreich ; auf den Sandbän —

ken der letzteren hält das Crocodil ſeine Sieſta , doch immer bereit ,

beim geringſten Zeichen von Gefahr in der Tiefe zu verſchwinden . Das

Crocodil hat freilich ein widerwärtiges Ausſehen , iſt aber bei weitem

nicht ſo gefährlich , als man es ſich vorſtellt . Man erzählte mir , daß

es in einigen Gewäſſern eine Spielart davon 111 die ſo zahm oder

ſcheu iſt , daß man ſich furchtlos in der Nähe derſelben badet .

Im Mineralreiche haben nur der Diamant und das Eiſen ein

größere Aufmerkſamkeit gefunden . Man verfertigte hier früher einen

Stahl , der eines ſo 01 Rufes genoß, daß man nach dem

Ausſpruche älterer perſiſcher Dichtungen ein Wunderwerk in ihm er —

blickte . Man bedient deſſelben noch heutigen Tages bei der An —

fertigung der Khöraſan - und Damascenerklingen . Unter den hier an —

zutreffenden edleren Steinarten nenne ich nur den Opal , Amethyſt ,

Granat , Chryſolith , Carneol , Beryl , Achat u. ſ . w. Die meiſten und
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ſchönſten Perlen liefert Ceylon . Salz gewinnt man in reichlicher Menge

des Sambar - und
aus den im Pandſchäb , aus dem Waſſer

Ajmirſees und aus dem Seewaſſer . — Salpeter iſt gleichfalls im Ueber —

fluſſe vorhanden .

Obgleich es in Indien viele und ſehr ſchöne Pferde giebt , benutzt

man dieſelben doch weniger zum Ziehen als zum Reiten ; zum Acker⸗

baue und Waarentransporte bedient man ſich der Ochſen , welche ſich

auch bei unſeren Märſchen als beſonders zweckmäßig zur Fortſchaffung

der Kanonen erwieſen ; beim Transport des Gepäcks von größerem

Umfange und ſchwerer Beſchaffenheit zogen wir jedoch die Elephanten

vor . Büffel giebt es in großer M
lengez

ſie ſind ſtärker als die Ochſen

und deshalb ſehr nützlich vor dem ! Pfluge auf ſchwerem und ſumpfigem

Boden . Schafe und Ziegen ſind allgemein . Das Schwein wird nur

von den niederen Claſſen gezüchtet . Federvieh ſieht man in den klei⸗

neren Städten ſelten , da die Hindu einen Widerwillen gegen das

505
deſſelben haben .

Es fiel den Engländern ungemein auf , daß man den Ochſen als

Zugthier benutzte ; ich hatte dies von Kindheit an geſehen und konnte

deshalb nicht in ihren tadelnden Spott einſtimmen , weshalb ſie mich

frugen , ob es wirklich möglich ſei , daß man erſt alle Kraft aus dem

armen Thiere zöge und dann mit f ſeinem zähen, groben , alten Fleiſche

fürlieb nähme ! Ebenſo hart tadelten ſie , daß man ddie Frauen zu Feld —

arbeiten zwänge , wodurch ſie in ihren Augen zu Sclavinnen gemacht ,

ihrem eigentlichen Wirkungskreiſe entriſſen und entwürdigt würden .

Bei dem Entwurfe militairiſcher Operationspläne muß man be⸗

ſondere Rückſicht auf die ung leiche Bildung der indiſchen Landſtriche

und die periodiſchen Witterungsverhältniſſe nehmen . Wer ſich mit

einer Armee in Bewegung ſetzt, ohne Kenntniß des Terrains oder der

regelmäßigen , vom Wetter herbeigeführten Veränderungen deſſelben ,

iſt bald verloren . Die Richtung , welche man bei dieſen Operationen

einſchlägt , iſt gewöhnlich von den zahlreichen Gebirgspäſſen vorge —

ſchrieben , in die man ſich nicht wagen darf ,ohne zu wiſſen , welchen
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Veränderungen der Temperatur man während des Durchzuges ausge —

ſetzt werden kann .

Die eigentlichen Feldzüge werden während der Regenzeit unter —

brochen und erſt am Ende derſelben wieder aufgenommen , wenn die

Wärme einen gelinderen Grad angenommen hat und die Nahrungsmittel

im Ueberfluſſe vorhanden ſind . Man verlegt das Schlachtfeld am lieb —

ſten in die Nähe eines größeren Gewäſſers und ſucht in Ermangelung

einer paſſenden Gegend das Zuſammenſtoßen mit dem Feinde zu ver —

meiden ; deshalb wetteifert man , einen ſolchen Platz zuerſt zu erreichen,

weil Derjenige , der den Vorſprung erlangt und ſich in den Beſitz des —

ſelben geſetzt hat , ſich ſchon halb und halb als Sieger betrachten

kann .
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